
lernen, wWw1e s1e ihre religiöse un! menschliche
Kultur un! Erziehung gerechter ToleranzInformation
un! wahrer Freiheit verbessern können.

Vorbereitende Gespräche für die Aufnahme
Die vollkommene Indifferenz un! Parteilich- eines gemeinsamen Dialogs über die Theo-
keit der Weltmächte, die sich nichts logie der Ehe un insbesondere über Probleme
anderes kümmern als un ihre eigenen poli- konfessionsverschiedener Ehen wurden
tischen, wirtschaftlichen un! finanziellen Dezember 1970 VO:  } offiziellen Vertretern des
Interessen, haben tast ausend Studenten der Lutherischen Weltbundes, des Reformierten
Päpstlichen Uniıiversitäten 1n Rom 1n einer Welthbundes un! des Vatikans 1n Rom SC-
Protesterklärung die Massenaburteilun- führt Lutheraner un Reformierte wollen mit
SCH 1n (g‚u1lnea verurteilt. In der Erklärung, der katholischen Kirche VOT allem das katho-
die den Prozefß VO  3 Conakry einen Affront lische Verständnis der Ehe als Sakrament

die Gerechtigkeit, die Freiheit und die sSowie ihre Unauflöslichkeit Uun:! Fragen des
Würde des Menschen NneNNT, werden wirk- allgemeinen Eheverständnisses erörtern. Es ist
Sainle Mafifßnahmen bbn allgemeinen Durch- vorgesehen, den Dialog VOT Ende 1971 auf-
SEIzZUNg der Bestimmungen der Menschen- zunehmen un: ihn bis 1973 abzuschließen.
rechte verlangt. Die Menschen jeder on,
die sich ihrer weltweiten Verantwortung be- Zum SC.  u der Kontaktgespräche ZW1-
ußt sind, sollten auft ihre Regierungen Druck schen einer islamischen Delegation un:! dem
ausüben, damit diese das Prinzip der nter- ömischen Sekretariat für die Nichtchristen
vention einer internationalen Nstanz Ende 1970 wurde e1in gemeinsames Kom -
ihrem Land akzeptieren un! Öördern. Mit munique veröffentlicht, ‚us dem hervorgeht,

dafß Vertreter des NichtchristensekretariatesGeNugtuung wird festgestellt, dafß sich der
aps mit allem Nachdruck zZu den Exe- und des obersten Rates tfür islamische An-
kutionen 1n Gu1inea geäußert hat. Darüber gelegenheiten 11 Kairo regelmäßige Konsul-
hinaus 111A171 allerdings, dafß auch ebenso tationen über Fragen sozialer, kultureller und
klare un kategorische Appelle über die 'LOor- geistlicher Art der Beziehungen zwischen

Moslems und Christen abhalten wollenuren 1n Brasilien, den immer mörderischeren
Krieg 1n Vietnam und Kambodscha, die Ex1- Außerdem wollen beide Seiten einen Vertreter

J der die Kontakte zwischen beiden17z der portugiesischen Kolonien, die Apar-
theidpolitik 1n Südafrika, die stillschweigende Organismen pflegt Beide Organe haben sich
Gewalt 1n aitl, den Antisemitismus 1n der verpflichtet, es 1 ihren Kräften estehende
5Sowjetunion USW. ausgesprochen würden. tun, u die guten Beziehungen zwischen

Moslems und Christen weiter vertieten
Nur der Besitz eiNes Glaubens, der tür wahr und dadurch ZUT Stärkung jener Brüderlich-
un unabdingbar gehalten werde, mache die keit beizutragen, die zwischen denjenigen be:
Katholiken einem fruc  aren Dialog mit steht, die alle religiösen erte anerkennen
den getrennten Brüdern fähig, erklärte aps und den Clauben denselben Ott teilen.
Paul anläßlich der Weltgebetswoche für

[Jer Okumenische Rat der Kirchen beab-die Einheit der Christen. Nur der Eiter für
den eigenen Glauben se1 die Quelle für sichtigt, dem Dialog mi1t Menschen anderen

Die Claubens künftig mehr Aufmerksamkeitausend Möglichkeiten des Dialogs.
Katholiken könnten VO'  3 den anderen lernen, widmen. Schon VOT dem 1 Jänner 1n Addis
verschiedene Aspekte ihres Glaubens besser tagenden Zentralausschufß des Oku-

verstehen un! leben. DIie alte, VOCI- menischen ates WAar die Notwendigkeit des
schlossene un mißtrauische Einstellung SC Dialogs mit anderen Religionen mMehrTriaC. VO  =)

führenden Persönlichkeiten der Okumenegenüber den getrennten Brüdern, denen liebe-
volles Verständnis entgegengebracht werden unterstrichen worden. Darüber hinaus WAal

der rage des Gespräches mit den nicht-müÜsse, könne geändert werden. Die Katho-
liken könnten VO  ; den getrennten Kirchen christlichen Religionen ein Hauptvortrag des
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Inders Stanley Samartha gewidmet. Samartha Einheitssekretariates, Jerome Hamer, 1n ınem
vertirat die Ansicht, daß die theologischen Artikel des Osservatore Romano. Wenn
Imperative des christlichen Glaubens selbst uch dem Weltrat zukomme, mıit den Stim-
eiIn fortgesetztes Interesse Dialog mıiıt INCN seiner Mitglieder ıne solche Kandidatur
Menschen anderen Glaubens notwendig anzunehmen, se1l Sache der katholischen
machen. Wenn ın einer multireligiösen (Z@- Kirche, die Opportunität eines solchen (je-
sellschaft religiöse Tenzen durch die Tradi- suches den Weltrat beurteilen.
t10n geheiligt un! verfestigt würden, dann
würden die Religionen selbst Irennungs- Die Kongregation für die Glaubenslehre, das
INauern un! nicht Brücken der Verstän- ehemalige Hl Offizium, kannn ‚WAaTl uch
digung zwischen den Menschen. Die Suche tortan irrtumsverdächtige katholische
nach Gemeinschaft übersteige diese Grenzen, Autoren hne deren Wissen eın nNnter-
un! Menschen verschiedenen Glaubens be: suchungsverfahren einleiten, ber keine Ver-
mühten sich die Schaffung Ge- urteilungen mehr aussprechen. Dies geht 4 UusSs
meinschaften miıt größerer Freiheit un! Liebe der VO:  5 Kardinal eper veröffentlichten

uen „Methode bei der Prüfung der Lehren“
Die interorthodoxe Ommission für den Dia- hervor. Der nachdrückliche Wunsch nach
log miıt den Altkatholiken weist In einem 1 einer Anderung der Verfahrensweise des Hl
Jänner 1971 veröffentlichten Bericht darauft Offiziums, wonach niemand mehr angeklagthin, da{ß fast allen Punkten der kirchlichen un verurteilt werden dürfe, hne da{iß® und
Lehre, bei denen trüher noch Unterschiede se1n Ortsbischof vorher gehört wurden, ohne
testzustellen I, Übereinstimmung be- daß die Gründe kennt, die ihn
stehe. Lediglich ıIn der Lehre VO  3 der Kirche vorgebracht werden, un: hne dafß ihm die
un!: der Eucharistie se1 noch ıne weıtere Gelegenheit gegeben worden 1st, das (e-
Klärung nötig Die nNnter dem Vorsitz des schriebene der Gesagte korrigieren, WAarlr
griechisch-orthodoxen Metropoliten VO  - auf dem IL Vatikanum erhoben worden.
Deutschland, Iakovos, 1n Chambesy (bei Genf)
tagende Kommission betonte VOT allem die Zum ersten Mal haben die tführenden Persön-
völlige Übereinstimmung der orthodoxen und lichkeiten der evangelischen Uun: der katho
altkatholischen Einstellung hinsichtlich der ischen Kirche ın der BRD, die Vorsitzenden
katholischen Dogmen VON der Untehlbarkeit des ates der E. Bischof Dietzfelbinger,und dem Primat, VO  S der Unbefleckten Emp- un der Deutschen Bischofskonferenz, Kar-
fängnis und der Aufnahme Mariens In den dinal Döpfner, 1n einer umtfassenden Auße-
Himmel, VO  3 den Verdiensten der Heiligen, rung öffentlichen Fragen der Bundesrepu-
VO Un VO Fegefeuer. Überein- blik, nämlich Reform des Ehescheidungs-
stımmung bestehe uch 1ın der Stellungnahme rechtes 1N! des Sittenstrafrechtes, gemeınsam
Z Zölibat der katholischen Kirche SOWI1Ee Stellung S  MMM ÄAm Dezember 1970
der Einschätzung der Konzile un: Rechts- wurde 1n Bonn e1in Memorandum Zl
vorschritften der katholischen Kirche seit der Thema ADas Gesetz des Staates un: die
Kirchenspaltung des Jahres 1054 DiIie Z7W1- sittliche Ordnung“ veröffentlicht, das erneut
schen Altkatholiken un: Orthodoxen beste- die Iragweite der Entscheidungen deutlich
henden Unterschiede hinsichtlich der Sakra- machen soll, die Bundestag un: Regierung 1m
mentenpraxIıs un: Liturgie stellen nach An- Zuge des geplanten Reformwerkes tällen
S1C.  ht der orthodoxen Kommission kein haben. An die Politiker wird appelliert, ilrewesentliches Hindernis für die Union der Verantwortung für die sittliche Ordnungbeiden Kirchen dar immer Neu bedenken und nicht

moderner Zeitströmungen willen voreiligDie Tage des Beitritts der kathölischen Kirche preiszugeben”.
Z Weltrat der Kirchen 1n enf werde mi1t
aller uhe un dem notwendigen TI VO egen die Tabuisierung des Todes die überall
Sekretariat für die Einheit der Christen fort- festzustellen sel, wandte sich der evangelische
SESECTIZT studiert, erklärte der Sekretär des Landesbischof Hermann Dietzfelbinger
1°  N



ıner Ansprache VOT bayerischen Pfarrern. Die Jaroszewicz angekündigte volle Normalisie-
Menschen stünden gegenwärtig In der Ver- I1ung der Beziehungen zwischen 4g und
suchung, den Tod den entscheidenden Kirche iın Polen betrachtet. DIie Kirche konnte
Stellen auszuklammern. Dadurch werde das die betreffenden Gebäude 1n den Oder-Neisse-
Leben nicht menschlicher, sondern Gebieten ‚WaTl schon Jetz benutzen, doch
menschlicher. In der Scheinwirklichkeit der verlangte der Staat dafür 1ıne sehr ohe
Welt, die das Sterben ZUrTr Seite schiebe, se1 1etfe. Die Kirche sah sich weitgehend außer-
die einzigartige Aufgabe des evangelischen stande, diese Miete bezahlen, un stand
Predigers, Christus als den Heiland VOCI- somıit 1m Laufe der Jahre beim aat 1n einer
treten, der dem ode die Macht 4  IM immer höheren finanziellen Schuld. Dies gab
habe. den Behörden ein zusätzliches Druckmittel
Der Landesbischof sich ferner für die gegenüber der Kirche die Hand.
AÄAus- un! Weiterbildung der evangelischen
Pfarrer ın der Psychotherapie e1IN; VOT allem Die dem Polnischen kumenischen Rat a1ll-
sSe1 1n der Gruppenpsychologie un: Sozial- geschlossenen Kirchen haben ıIn einer ın War-
pädagogik manches nachzuholen. Deshalh schau veröffentlichten Erklärung die nter-
brauchten die Pfarrer jedoch nicht Psycho- zeichnung des Vertrages zwischen der Volks-
therapeuten werden. Die Ersatzbeichten republik Polen und der Bundesrepublik
un:! Ersatzabsolutionen der verschiedensten Deutschland egru. Er bietet nach ihrer
Ideologien und säkularisierten Systeme se]en Auffassung die Basıs für ıne Normalisierung
ıne harte Anklage die Christenheit. der gegenselitigen Beziehungen. In der Er-

klärung wird unterstrichen, da{iß der Vertrag
Für ıNe verstärkte Übertragung VO  5 Ver- die endgültige Anerkennung der Westgrenze
a  ng die Jugend hat sich der (;ene- Polens durch die Bundesregierung enthalte,
ralobere der Gesellschaft ESu, Pedro Irupe, W Aas die praktische Voraussetzung für die
1ın einem Interview mıiıt der 1n Wıen CI - Normalisierung UunNn! Verständigung zwischen
scheinenden Zeitschritt „miteinander” UuSs- beiden Staaten se1l
gesprochen. Er Z 1n die heutige Jugend
se1n Vertauen, weil 1ın ihr außerordentliche Die Entlassung VO:  5 WwWel Volksschullehrern
erte sehe Er schätze der heutigen Jugend n ihrer freundschaftlichen Beziehungen
VOI allem die Aufrichtigkeit, die Dynamik Geistlichen der Gemeinde hat die kom-
un den Idealismus, die Hinordnung auft munistische jugoslawische Zeıtung „Viesnik“
aktuelle Probleme und das Interesse tür die kritisiert. Der Zagreber Professor Dragutin
anderen miıt dem Bemühen Gemeinschaft. Iuric bezeichnete die Entlassung als militante
Freilich habe die heutige Jugend auch Schwä- und unrichtige Methode ‚UT ')berwindung
chen, W16e die ei1gung mancher ZUT absoluten der Religion. Überdies hätten die für diese
Ablehnung der gegebenen Verhältnisse un! lat verantwortlichen Parteitunktionäre VOCT1-
ZUT Destruktion, ruhig überlegen, Ww1ıe SCSSCH, dafßß uch die Katholiken aufrichtige
1Nan einer positiven Erneuerung der kon: Staatsbürger selen, die Aufbau des SOz1a-
kreten Situation <zommen könnte. lismus mitarbeiten wollten. Dıieser Vorgang

se1 1n einer eıt peinlicher, 1n der 1119  w
Die polnische egierung will die kirchlichen die Beziehungen zwischen 22a un Kirche
Gebäude 1ın dem trüher deutschen Staats- normalisieren versuche.
gebiet, die der polnische ag 1945 beschlag-
nahmt hatte, wieder 1n das Eigentum der Er habe die begründete Hoffnung, daß die
Kirche übertragen. Ministerpräsident Jarosze- Zwietracht, die 1n der holländischen Kirchen-
WI1CZ hat den zuständigen staatlichen UOrganen DrOviınz nach der Ernennung des
die Vorbereitung entsprechender Schritte Bischofs VO'  3 Rotterdam, Simonis, entstanden
empfohlen. Eine derartige Mafifßnahme, die WAaTl, VO  5 der Einheit besiegt worden sel,
VO:  5 der Kirche 1ın Polen se1it Jahren VOI1=» erklärte der Primas der Niederlande, Kardinal
eblich gefordert wurde, würde selıtens der Bernard Jan Alfrink, 1n einem Interview.
Kirche als wesentlicher Beitrag für die VO  w} eine unmittelbaren Kontakte mit dem atı-
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kan se]en sechr nützlich und notwendig SC- aus Die Atfrikaner sejlen nicht wirklich frei,
J die Kommunikationsstörung S16 hätten keine Meinungstireiheit und mMuUuder Kirche beseitigen. Die Anklage der ten ständig ıne Verhaftung der zumindest
Manipulation der Prozedur der Konsul- eın Verhör befürchten. Die Polizei unterhalte
on bei der Ernennung des Bischots sSe1 zahlreiche Spitzel un! lasse Afrikanernvöllig talsch und unbegründet. Wiıe die hohe Zuwendungen zukommen, WenNnn S1e ihreolländische katholische Presseagentur berich- Freunde und Familienangehörigen verrieten.
ter, wurde dem Konflikt nach drei Wochen
intensiver Gespräche ıne positive Lösung Die rechtliche Gleichstellung der Ptarrerinnengefunden. Die beiden Generalvikare ekann- und Pftarrer hat die Synode der Evangelischenten sich ZUT Fortsetzung der bisherigen Politik Kirche 1ın Hessen Uun:! Nassau beschlossen.der Diözese, die uch 1ın Zukunft die Das NCUC Gesetz ist die Weiterführung einesPolitik der holländischen Bischofskonferenz Beschlusses der Synode VO: Dezember 1968,eingebettet se1in sollte Bischof Simonis 1n dem damals die „Zölibatsklausel“ beseitigttimmte diesem Wunsch und ersuchte die wurde, nach der die Pfarrerin nach der Ehe-beiden verdienstvollen Generalvikare, uch schließung das Dienstverhältnis beenden

seiner Leitung ihr Amt beizubehalten. mußte Nach dem Beschluß werden
künftig dem Begriff „Pfarrer“ 1 inneZu den Folterungen politischer Gefangener des Gesetzes Männer und Frauen verstanden,nahm der Oberhirte VO  3 Sao Paulo, Erz- obgleich die Berufsbezeichnung „Pfarrerin“bischof Evaristo Paulo ArTns, 1n 1nem ırten- beibehalten wird Die verschiedenen estim-brief Stellung, der 1n allen Kirchen der Erz- IMUNSCH 1n dem Gesetz Gleich-diözese S20 Paulo angeschlagen un! verlesen stellung beziehen sich unter anderem auf diewurde. Der Erzbischof stellt fest, habe sich Gebiete Beurlaubung, Besoldung, esetzungselbst davon überzeugen können, daß der der Ptarrstellen SOWI1e auf die Vorbildung un:!Pfarrer Giulio Vicini und die katholische Anstellungsfähigkeit der Pfarrer.Sozialassistentin Yara Spadini, wel italie-

nische Staatsbürger, die n umstürzleri- Die Priester der 1Öözese Bilbao werden gemälfßßscher Tätigkeit verhattet worden N, 1ın einer Anordnung des Apostolischen Admini-schändlicher Weise 1m Gebäude der poli- TAatOrs VO  S Bilbao, Bischoft Cirarda, 1n Zu-
tischen Polizei gefoltert worden selen. Auch
C1MN ebenfalls verhafteter brasilianischer

kunfrt 1LUFr noch für jeweils tünf Jahre
Seelsorgern einer Gemeinde bestellt. Mit die-

Kaplan sSe1 Von der politischen Polizei Sa0 SCT Mafißnahme soll erreicht werden, daß die
Paulo schwer gefoltert worden. Der Erzbischof Priester ihre pastorale Aufgabe ANSCINECSSCHfordert z:esem Hirtenbrief die Behörden erfüllen können, hne daß einer Sta-auf, softort entsprechende Mafifßnahmen gnatıon 1n der Gemeinde kommt Die T1S5
diese Übergriffe ergreifen. Der GOouverneur VO  5 fünf Jahren kann, falls erforderlich,des Bundesstaates S20 Paulo habe awWwal ıne
Untersuchung der betreffenden Fälle Urc

ohl verkürzt als uch verlängert werden.

VO  3 der Kirche NOoOmMinNıeErte Arzte gestattet, egen „magische Elemente“, wWw1e S16 sich
jedoch VOTeEeTrSTt nicht ermöglicht, daß diese bisweilen bei Pilgern 1n Fatıma zeigen, hat
Arzte die Häftlinge 1n ihren Zellen aufsuchen. sich der Bischof Von Orto, Antonio Fereira

(GOomez, gewandt. Während einer Missions-
Wenn Südafrika nicht se1ne Innenpolitik rTevl- woche, die sich mit der Zukunft der Kirche
diere, werde das gesamte Lanı VOon einer Flut befaßte, verurteilte der Bischof VOT allem die
VO  - Gewalt heimgesucht werden, erklärte der Versuche, durch Versprechungen un! Gelübde
Primas der anglikanischen Kirchengemein- miıt Ott handeln. Die Kritik des Bischots
schaft, Erzbischof Michael Ramsey VO  3 Can- wurde ın der portugiesischen Presse stark
terbury, 1 Anschluß 1ıne 20tägige Reise beachtet.
durch die Südafrikanische Republik. Ramsey
sprach sich miıt allem Nachdruck die Nach der päpstlichen Ehrengarde und der
Rassenpolitik des südafrikanischen egimes Palatingarde wurde auf Wunsch des Papstes
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uch die päpstliche Gendarmerie autgelöst. auf eine Art VO  w} Triptych strukturiert.
ihrer Stelle SOISCH Männer Zivil, die ersten Jag wurde das Zentralthema „Hu:

eın entsprechendes Abzeichen agen, für manıiısierte Sexualität“ behandelt, wel
S un Ordnung 1M Vatikan. Das einzige deren wieder die beiden Zweigthemen „Part-bewaffnete Corps des Vatikans bildet derzeit nerschaftliche Ehe“ und „Erfüllte Ehelosig-die rund Mann zählende Schweizer Garde keit“. DIie Adjektive wollten positive Orien-

tıerung angeben, nicht ber freies Fragen be-
SICHZCN,
Die Referenten des ersten ages schuten
durch ihre offene un:! zugleich respektvolle
Art VO  3 Auseinandersetzung eine polare Span-
HNUNS, die die T} agung hindurch a1nıspO1-Berichte
nend beeinflußte.
Der Psychologe .INs EIl 4AUus$s Karlsruhe

Zur Humanisierung der Sexualität außerte 1n seinem Retferat über die mensch-
liche Sexualität den Standpunkt der emp1r1-Österreichische Pastoraltagung 1n Wien schen Wissenschaften, die sich mit dem Men-

VO 8 bis 1970 schen beschäftigen. Im Grund plädierte
für ıne DieDie renommıerte Veranstaltung des Öster- „Kopernikanische Wende“:

reichischen Pastoralinstitutes ersten christlichen Humanwissenschatten sollen die
Sexualität 1ın dem 1Inne bejahen, dafß demMal icht mehr als Weihnachts-Seelsorger-

agung, sondern als Österreichische Pastoral- Sexualtrieb auch e1in eıigener Sinngehalt,
icht 1LU!1 Dienst Liebe un! Nachkommen-angekündigt versammelte die

500 interessierte Hörer, neben den Priestern zuerkannt wird. Er stellte Fragen
und Ordensleuten auch andere 1m kirchlichen Moraltheologen, wıeweıt 11Aan den Menschen
Dienst engaglerte Männer und Frauen. Dıie 1n schwierigen Fällen helfen kann. Die aNSC-
Tagung WAarTr wieder mitteleuropäisch Öster- deuteten Lösungen gingen hinter die Grenze

icht 11UT der traditionellen Moralreich, Deutschland, Schweiz, Italien, Frank-
reich, Jugoslawien, ngarn, un! stellte So konnte der Moraltheologe Johannes (srün-

del aus München nichts anderes als itischedamit einen wertvollen Beitrag der Oster-
eichischen Kirche ZUT Verständigung VOI- Gegenfragen stellen. Er schickte ıne kurze
schiedener Ortskirchen un! Völker dar. Übersicht der Methode der heutigen moral-
Miıt rtund wurde das Thema Sexuali- theologischen Arbeit O1Taus. Aus der Offen:
tat gewählt. Die Tagung bestätigte, W as Hel- barung wWw1e auch aus der Menschennatur, die
mMut Erharter 1ın der Einladung über die Wich- jedoch als ıne sich entwickelnde gesehen WCCI-

tigkeit des Themas erklärte: den mulfß, werden her Weisungen als SC-
„Die Aktualität des Themas liegt auf der setzesähnliche Normen abgeleitet. Dann zählte
Hand Scheinfreiheiten alter un:! U09- ein1ige für die Theologie der Geschlechtlich-
bus gegenüber der Sexualität uUun! die Hil£- keit wichtige Urdaten aus der Offenbarung
losigkeit vieler Christen angesichts der ‚HEX- auf, die 1n der Lehre über die Schöpfung,
welle‘ werten die Trage auf, wWw1e Selbstver- Erbsünde, Erlösung un! das evangelische
wirklichung ın Freiheit heute möglich ist. Menschenbild enthalten sind. Seine theologi-
Selbstverständlich kann icht darum SC- schen Aussagen über die Geschlechtlichkeit
hen, den Gesamtbereich VO:  5 Sexualität, Ehe und Liebe 1n Thesen konnten N e1ıt-
un! Ehelosigkeit behandeln. Diese sollen mangels 1LUT!T 1M Arbeitskreis behandelt WCI-

denber doch weıt hinterifragt werden, dafß
e1in besseres Verständnis dieser Wirklichkeit, Den zweıten Tag eröffnete der Familienpäd-
ein kritisches Bewußtsein gegenüber den FOr- Dietmar Kuhn aus Wıen miıt dem
Inen der Untreiheit un! eIN1ZgES pastoraler Thema „Ehe un: Familie ın ihren Entwick-
Hilfe herauskommt.“ lungsphasen“. Otften für Wandlungen und
Das Programm wWal sehr gut durchdacht und NeCUeE Aspekte der „Einheit zweits. kritisch
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